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7)Jn Hauß-Wirch soS für allett DittgM 
^ ein auffrichtlger GOttes Dlener siyn, det 
/scine Arbeit mchst andachtigm Gebehe 

wohl bedachtsuhm cingr«iffe/seinen Virskand/ Treü 
^ und Fleiß bey der Wakkm-Haltung spüren lasse/ 
i wie er die Baurin jährlichen vermehre/ die tvü^ 
i sZen ^eemaren besetze / BtUlren pflc^nHi / dit 
! Acker und Höffes - Felder vnter Mist gebrocht/ er^ 
t tveitert/ ergrössert und verbessert/ die Miesen von 
' Jahren zu Jahren gereinigel/ vermehret, Rödun^ 

gen gesellet/ Stauungen / Teich. Graben/ item 
Feld'Graben gemachet/ Viehtrissten uuf^gehauen/ 
die Felder bezeunet/Kornscheuren geb.met/ zu gc^ 
schweigen waß an Viehstellen / Riegen/ Kleten/ 
Und andere Hoffs Gebaue' jährlich verbessere und 

j außgebauet/ insonderbeir die ihm anvertruuete Ar­
beiter / so das gröste Kleiimoht bey eiilen Ambte 
scyn/ «iiiponirer^ denn wmn mann bedencktt/ was 
tin Dienstbohte jährlich zu stehen kommet/kan matt 
^tichtlich Nachrechnung machen/ daß ein Arbeitet 

^ seinen Seam Herr jährlich Rthlr/ eiil Fußgan­
ger 12. Rthlr. anlauffe/muß derowegen einHauß-
ÄZirth / seine Hoffs und Feld Arbeiter wohl über­
schlagen und Mit tillen Fleiß nach finnm/ was ein 
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Psiug deS Lag^e/Irem die Woche außpflügen kun/ 
desgleichei: w.i6 ilnd wie viel er bergen kan/von sol­
ches strackv gleich wie in LurlcNtd mit Maasfe miß-
«heilen/ so darff nicht bey jeden s. oder 6. Arbeitern 
ein Staroft oder Schilder skel̂ eî / und solcher Ge> 
flalt muß der H^uch-Mirth incht iilleln im Pflügen 
und ^ggcn/ sondern altch in Säcii/ Zauilen und ^ 
^euschlägen/iî  dreschen/Mist citißsühren/in Gra­
ben/ Holtzkiauen und auffsetzeli/ iil Bulekeî  fallen 
und außführen/ wie viel Fahden in (^vaärsr ein 
Mensch Heuschläge reinigel» kan/ in Liumms in 
aller Arbeit muß Facit gemacht werdenWenn 
der Baur oder Arbeiter ein gewisses leidliches ver^ 
düngen hat/muß der Hauß-Mirth solchenVerdin> 
ge Parole halten. Er wird sehen mit was sur Eî  
fer der Bauer seine Arbeit verrichten soll/ niit de^ 
nen Matten muß man etwas durch die Finger se^ 
hen. Der aber ein guth Anspann hat soll und muß 
Hey dem Verdinge bleiben/ der Arbeiter muß mit 
Vernunfft getrieben werden / nicht zu hoch auck 
nicht zu leichte/ es seynd auch Menschen/Hier zu soö 
nun weiter Anleitung gegeben werden/ wie wal̂  
nechstGOtres Segen und fleissige Oilpolition da^ 
lo. Korn bey jeden Hoffe kan gebauet werden / 
worzu am aller mtisten hilfst die Arbeiter wohl zil 
rcZiren sinremahl der Ackerbau nur den halben 
Theil der Linkunff e einer Wirtt^schafft gteber/son^ 
Perlich in Miß-Wachs und schlechtenKorn-Kauff/ 

wem' 

wenn das Korn nicht will/muß das andere gelten/ 
die Wirthfchafft aber bestehet in diesen 8 folgenden 
k'unÄen» 

l. In wahrer GOttesfurcht/ das ein Hauff-
wirth die aller geringste Arbeit nicht anfange ohne 
Al̂ ruffung »lmb dm Segen GOttes. 

Jtn Futter/als ein Grund-Stein der veco-
NoMlX. 

In fieissiger und vernüî fftiger Arbeit/ wi< 
«uch verstandiger 

4. In Gerechtigkeit/ daß ein Hauß Virth sel­
bige zu gewisser Zeit einfoddere/ und nach Landes 
Gebrauch mit unteütschcn Gemäß u îd Gewichte 
empfingen und verrechnen soll. 

5. In Höffes inwendigen InrrL^en alß Butter/ 
Kase/ZliwachS/Mast-Schwcine/LZrügerey/Wei­
hen/ Meel/ Erbftn/ Hopffen/ Garten/ Hanf l,nv 
andere Küchen Garten Gewächs/ von Honig von 
Kauffmanschafften/ von täglichen Führen/ Spin-
ne-Werck/ Woll/ Ziegen/ Schaafttv Nillwcrck/ 
Fischerey/'Stuttcrey/ Vorstreckung des Korns 
und dessen Ubermasse/ Item von Handwercke beu­
ten. 

6. Von NÜtzls^M ^ccicienrien, so Nicht Hey 
allen/jeden/ noch bey theils Gühtern zufiiu^en^die 
an Teichen/ Ströhinen und Wassern gelegen/ alß 
Kohlen'brennen/ Theerbrand/ Kalckbrand / Zie-
zel- Streichmy/ Glaß-Hütten /KorwAcühlen / 
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Seege Mühlen/ Sichm/ Klapholtz/Tonnen Bree- als ein Auge in acht genommen werde: Dar-
«er/ Majlen/ Brennholtz/ Vaubalcken/ Weld«und k« gehöret nun vor aller Arbeit die Heüschsage zu-
Pottasche. lolcher Gestalt/ daß ein Hauß-

7. Von Nutzs'ahren Vorwercken/Viehoffen. Gla?-Ei6^at^-^kr?.î  
8. Von R°h.w-ndigm Ordmmzm / somit .« wM 

M Wtkiscbaffi gii'örcn/ als Invcnrsrium t^Zo. i. !«->»» x Sttiwch« abzuhao^ 
H-.uß-R...s.-r. -. Arb«--.R.ZiM m Z?rd./ Ä 
Arbeits Diarium, t^o. 4«! Kaufs-Buch. d^o.5. xeiMm also ch Geleg<nhett/tan es zu 
Wattm.Buck^ 6 Di-»?äin-ri An.p..- ,  .^ b /  .7 Ä" 
kX.»n..n«. d.0.7^ Wakkm Lro-o-oU-. M-dm wir.^ölch-s 

lnOviimonslia öec. Und was weiter in nat'^akrlicks ^ ^ m^.oder s.M^ 

tzntl̂ aiten, ^ weniger bey einfallenden Regen - Wetter / Item 
c?-e a l̂V L>,nk P^uger lind Egger außspannen/müssm 
Es soll M Hauß - ?ä)lrty nicht allelNe diH ^^euschlag reiniaen aet)alten werdeii / 

MahIzOrm S-behte auffs kurxefle halttn/ sond-r» st dem» vongm niche w-niq .,, Hülffc k^mnu. ^ 
such die A.b.i«ri..PW und Fnß«°r AK-ing wlnd«r müssen 
allcweq« ihr btkanttS Morgen und Abend Gebebt wehret/aiißzehaiien/nnd verbessctt werden-damit 
«hun lassen/ »nd so off« «r d>iss«lbige versmimit/ für H^Ztterey fehle, dar«, noinw-ndi-. /,eü/ 
tedes Mahl s. Marek, zut Geld geben/dasselbe so« Stroh und ^erel Scheiineii müssen qemachi wer^ 
.r emweder selbst.hun, «der de» S-arost «der eine.' den . da- Fme^r «uvekschl.eM^^^^ 
Junzen darzu abM«». im Ampte sollen g,.t ge.ha» werden. Vor allen 

« ..«. -» ^ '"".b's-'M Mit der soursgi- umgegan-
Futter ist da« kuniĵ cnc der Wkthschafft gen und wohl tscic gemacht werden/ waß des Ta« 

,st derowegm koch nu?..ch/daß "«d Monat,>s c<>n<--.zvcmcr de-
findern auch Bxnter und Sommer Stroh/Kaff/! Iah«» «iffqche/ also das Neber iltria alß m wei. 
.^raff/ Tcht-rchs/ H«>«l/ ist Suinina alle Futi-^ niz bl«ib„ »lß wie viel Fuder Winttr/ wie »iek 

mnSi A4. Fudee 
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Huder Sommer,Stroh/ wie viel Heü/Kaff er auff 
Rind nohtig / gute Viehrrtsften und Kälber 

Koppeln find auch sehr nohttg. 
Bas z. Capleek. 

Bey dem Futter muß er auff Vieh bedacht styn/ 
ynd zwar/ daß wenn iLr loo ^ooff Sommer und 
Ivo iooff Winter - Saat/Auß-Saat l)a!/muß er 
AOO Stück Horn Vieh halteil. Hat er von Jahren 
zu Iahren Heüschläge gereimget/ und sonst extra-
T>rc!in l̂rie einkttnffre von Heu / muß er solche 
,00 Smct Vieh unfehlbar mehr und mehr ver­
tu'hren. Darzu ein Hauß-Wirrh leicht gelangen 
tan / wenn er vom denen Bauren an siat der 
Gerechtigkeit der per5elen, auch der und 
für andere Schulden dell jungen Stärcken zur Be­
zahlung anntmt / wo mit ihm lu^d dem Bauren 
gcbokffen P/ doch also / daß er keine Milch-Kuh 
nehme/es were denn daß der Bauer dieselbe entrah­
men köme/ welcher zum wenigste» z. Milch-Kühe 
haben muß. 

Bas 4. Capitel« 
Vermehrung des Mistes ist der grZste Vorthett 

in der Wirtschafft/ so gar/ daß da ein Haußwirth 
zs. Pflüge hat/ er lo.zum Acker und 5. P^üge 
jährlich zum Vahland oder neuen Mil? legen fyll. 
Ist Mangel an Stroh/ so tan des Sommers s. 
Monat/ Mooß / Graßfahren'Kraut/ so die 
Bauren Hopparlen nennen/NEel/Meder Kraut/ 

IN 

In 5uml?^ allerhand Utckraut zusammen gefüh­
ret/ welches man ein Tag z. oder 4. welcken läsi/ 
mit Erhe verlängert/ wo durch der Mist sek>r ver­
mehret wird. lr?m Ellern-Strauch/ alß Bade-
Qttäste gebunden hakt eine Fettigkeit an sich/ iunge 
Granen/ deßgleichen Espen/ Bircken/ in 8umm^ 
allerhand Blätter/ wenn etwas gewetcker in den 
Viehstall führen / verlängere dem Mist/ allerhand 
timaugliche Erde/ insonderheit auß Teichen und 
Morasten gil?t dem Stroh groffe Kräjfte zu der 
MistlMg/ denn ohne daß/ das Stroh mager/auch 
offt der Mist vo»l starcken Winden auff die Bau­
me gewehet wird/der abgerissene Iweig/die Hump-
peln von den gereinigten Heüschlagen ist sehr gut 
in den Vahlattd zu stürtzen/ wenn es erst welck ge­
macht wird/ mmlich auff eine ^age Mist/eine ^age 
Erde/ eine ^age Graß/ Biatter/ und so fort und 
fort gemenget/ gibt guten Wst. Biß zuerbalten 
muß der Hauß'Wirth die Bauren des Monra.« 
ges nicht leer zur Arbeit kommen lassen/ sondern 
darju halten/ daß jeder ein Fuder solcher Erde/ 
Queck/Hafers uuten in seinen Wagen alß Pallast 
liegen habe/ und oben drauff ein Futer veil gedür-
^eten Grase/ oder gewelckten Blattern mit bringe. 
Des Grases muß er den ersten Momag Fudes 
maihen/ so welcket daß Graß und die Blätter/ so 
hat der Hauß-Mrth wöchentlich so viel Arbeiter 
soviel Fud<r Streuung in dem Vapland. Uberdeq 

A; muß 



wttß der Hauß-Wtrch 5. oder 6. Paar Ochsen/ 
und 5. oder 6. Paar Cortekerl die Mimers und 
Somm'rö nichts anders thun/ alß stelig führen/ 
vnd jeden täglich 5. Fuder thlin lassen / welches 
vek? 4. Kerlen täglich z6. Fuder thut/ folte daS 
nicht Mlfk se?tn / sonderlich wenn es ein qantzeS 
Jahr durch conrinuiree wird/ und die orcünarie 
Misittng darzu komt / darauff lasse 'ein HauH-
Wtrch grosse Wagen machen/ und überschlage/ 
wie viel Fuder auff eine ^ooff Stelle ^and gehet / 
und also kan er?Zcit machen/ wie viel Hoffes-
^and er vom Felde bemiflen kan. Hierzu tan viel 
helffen/ wenn ein Herr denn Hauß-Wirth kein ge­
wiß Zaiarium vermachet/ sondern mit Ihm also 
concrakiret daß er von jeder Hoff-Stelle / die er 
wohl ermistet 2. Rchlr. gut Geld haben soll/ wm-
de der Hauß-Wirth müglich es auff 80/ ja lov» 
Rthlr. bringen/ da er sonst nur 50 bekomt / man 
k^n au6i in den Feldern Mis?gruben in alten Tei­
chen und Stauungen machen / und selbige füllen 
mit welcken Blattern und Erde und das Vich deS 
Solnmers darauff stehen lassen. 

Bas s. Lapitel. 
Ein Hauß Wirth muß ftine richtige Felder 

in z. kokten/oder da die Lander mager und schlecht 
in 4. gleiche Theile abmessen / daß man gewiß 
wissen möge/ wie viel und was für Sort von 
Saat in ein jedes gehöre/und darauß k^acit machen 

töme/ 

fönte/ wie viel Arbeiter zil seinen Ackerbau nohtig. 
Da Rodungen und Seauuugcn vorhanden/ müĵ  
sen dieselbe mit eingerichtet werden. Das ^ank> 
muß auch fleissig durch den Starost/Schilder und 
andere alte Bauren beritten luw erkündiget werden/ 
ob es kalter oder feüchrer/ heiser oder rruckener Na­
tur sey / damit er seine Saat nicht zu ticke oder 
dünne werffe. 

Das 6. Capikcl. 
Die Fußlanger auch Oterneeken / die Vieh­

kerl und Magde müssen auch nicht leer zur Ar-
! beit kommen / sondern in jeder eine gute 

Partei I îlium ^onvallium in zimlicher Anzahl 
samlen und mit bringen/wie auch Morcheln/ so 
die Ballren Kewepupen nennen / jedes ein Kül-
met/ oder halb bringen/welche reii; gewaschen/auff 
Iivirn Faden gezogen und gemahlig gedorret/ und 
verwahret werden. Irem Hasselnüsse mit den grü­
nen S6)alen in Keller verwahret/ bleiben fast ein 
Jahr frisch/ wie auch Erdbeer/ Maatbeer / seder 
zum wenigsten i Stoff. Ingleiclien Rüßken von 
den Rademcssen einzumachen/ .^alluus/ Alant/ 
l'orlnentil, Klmnncl / / î̂ gelica, Johannis 
Beer/ Viehkraut/ welches die Ampt-Frau einma­
chen und vet wahren soll. Alle Arbeiter soll der 
Staroft oder Scbilder wöchentlich aufffchneiden» 
Irem jeder Einwohner der Pferde hat/ soll schul­
dig sein 6 Wochen zu Zttß zu gehorchen/lnid selbi-
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geu »Osock mit der Wakke pra^sentZreu» Bey 
Wimer Tagen/ muß nach Bau-und Brennholz 
mit Verstand Keschicket werden/ daß sie dergleichen 
^oltz nirgend als in Rödungen / Heüschlagen / 
Vjel)krifften/ Wen/ welche dadurch zugleich wie 
Vorthetl gereintget werden. Er muß ferner Acht 
haben/ daß alles ^and tieff gelmg gepflügee / lmd 
fein rein und klein beeget werde/ auch da wässerige 
Acker/ Graben durchziehen lassen/ welche zum we­
nigsten unten Fuß breit und 5 Fuß hoch ftyn 
müssen/ denn sie sonst Jährlich leicht einfsllen und 
wieder müssen res»Ärire,c werden. Die Saat muß 
durch die geschworne Saer nicht zu dicke / noch zik 
dünne gesäet werden. Im frischen und alten Mist 
halb Rocken mrd halb Winter-Weit<en/ solcher 
Gestalt/ daß das ^and worinne die Winter-Saat 
gesäet wird/ überschlagen werde und in ^ Ti)ei!< 
getheilek/ il» d ticn eines Recken/ in das ander rei­
ner Wittter Weitzcn tan gesäet werden. BerHauß-
Wirth aber/ muß so lange die Saat Zeit weliret/ 
immerfort bey der Saat seyn/ und nicht von Felde 
gehen/ so lange ein Kukmek ül̂ rig^denn sonst leicht 
cine umreü mit seinen grosseil Schaden durcl) deî  
Sä^r vorgehen tan / welche mehren Theils ilirel̂  
Eyd nicht in Acht nehmen/ denn es ist ein Hauß-
Wirth schuldig/ das ziwerrechnen/ es wei'e denn 
în allgenieiner Mißwachs/nicht aber als solte er 

Pichl darüber verrechltm können/ sondern durch. 
SOtttF 

GOtles Seegen und seinen Fleiß d^s lo. Korn/ 
woraltß man spühren wird/ wie er den Viehhojs 
fletsslg bemistet/ davon er Ehre und Verbesserung 
seines ^vhnes zugewareen l)ak. Maß aber umer 
daß dritte Korn / soll der ^auß- ^V irih zu Heller 
und Pfenning ohne Wiiderrede bezat luv scnsiett 
besser wehre/wo der Hauß Wirth das dritte Korn 
nicht erbaue» kan/ daß er seine Höffes Kanter auff 
Scbnit außgebe/ einen guten Viehoff hielte/ seine 
Arbeiter da ein Psiug ^2. Rkhlr. jährlich kostet / 
ouff sein srey Gelt ftyte / und anderwertS zu-
gebrauchete/ hat nun ein Hauß Mirth 20. Pflü­
ge/ so werden ihm 44s. (lapitÄl anvertrauet/ 
hat er lo. Fußganger/seder kostet 12 Rthlr. tlM 
W einm jeden lTc>/ittsammen 560. Rrhlr. Solte 
mm der Haizß Wirth das dritte Korn verreclinen/ 
ist ja njcl)t die Arbeit/ will geschweigen das ^and 
bezahlet. Wo bleiben denn andere Unkosten/ Roß­
dienste/ HaußWirths t)eput2r und iohn / 2-
t^oren Pflicht und dergleichen/zugeschweigen der 
^xrraoröinsr Beschwer/ denn ein rechtschaffener 
Huuß«Mirth muß kein groß l-'acic auff die stehende 
Gerechtigkeit und inwendige INtrsclen machen/ 
sondern sein Feld Arbeit und deren Genieß verrech­
nen und bey bringen/ welche der Herr dem Hauß.-
Wirtb zu dancken hat/ nicht aber die stehende Ge­
rechtigkeit. Sonderlich »oll der Hauß Wirth flWg 
anzeignen/ wie viel (.spirsl er. von der Herrschafft 

empfän-



empfanget/ was er jahrlich vor dm Herrn zum be­
sten dgrmit wcrirer, in was für Mtj?-Äcker/ alß 
tn frischen/vorganqenen Jährlichen eter 5. Iahti-
gen Mist/ Item Röhdungen/ Stauungen/ der­
gleichen Dreefch und Feld - Acker/ ja liück vor 
stück und wie viel jedes und jedes getragen mit 
der Saer Kerb - Stöcke und seiner Anzeichnung 
bey der Wakke. Icem in pro^ucirung der Rech­
nung/ muß der Hauß-Wirth auff jeden Pflu­
ge zum allerwenigsten 18. ^ooff Sommer und 
Winrer Korn verrechnen/ was daran mangelt/ 
soll er rechtmässig bezahlen. Das rciffe Korn soll 
nicht mit Sensen / sondern mit Sicheln gemahet 
werden/ sintemahl das Korn vom Schlage außfal-
let. Mit Senftn gemahet gibt kury/ nur SichUn 
aber lang Stroh. Auch soll das Korn nicht in 
Kujen und Sturtten gesetzet werden / sintemahl 
dieselbe wie zuersehen/ stehen/das ander Korn und 
mehr wegnehmen/ sondern in Scheunen/ deßwe^ 
gen daß weiteste Feld vom Hoffe allezeit zu erst 
muß bemistet werden/ wie auch besäet und gemä­
het werden/ und nicht das nechste/ denn Herr im 
Augen liegend. Das Korn auff dem Felde lie-« 
gend/ muß in gleiche Garben gebunden werden / 
daß m^n dadurch sehen kan/ wie viel Garben in 
eins Riege gegangen/ welche der älteste auff ein 
KerbStock schneiden soll/ und wie viel Garben itt 
einer Gttbbetl geweftn / pie Gubb«n müssen ge^ 

radt 

rade und in jeden Theil gleich viel Gubben stehen/ 
damit man das Korn im Felde stracks zelilu, tan. 
Kein Hauß-Wirth soll ein Vok^n-Skube bauen/ 
ehe er Korn/ Heu/ Kaff und Stroh Scheunen/ 

s Äiehe-StaKe und Riegen ve? fattiget. Die Scheu­
nen müssen also gebauet werden/ daß mall L parc 
Winter-Weiyen von Rocken / Hafer von Ger­
sten/ und Sommer-Weitzen^egm tan. Die Dah­
le muß vonieymen geschlagen werden/ auch soll 

l kein Korn noch Stroh-Scheune nahe bey der Rie-
^ gen stehen. Was nicht kan in die Schemen ge­

bracht werdm/ soll tn die Riegen abscheüer geleget 
oder zu erst gedroschen werden. Dreschen soll man 
such nach verdinge ). Rigische ^oeff Rocken auff 

Menschen/ darnach der Hauß-Wirth seill ?acic 
aus der erstm Riege machen kan. Alles Korn/ 
so der Hauß Wirth denen Staats bedienten oder 
sonst außgiebet / muß roh außgeschlagen werden. 
Vor allen Dingen muß er so viel Riegen bauen / 
daß er allerhöchst biß I^artini alle sein Korn auß-
gedroschen/ und alle Nacht zum wenigsten 2 oder 
z. Riegen abdreschen lasse / denn wenn daß liebe 
Korn in den Kujen und Sturtten in die Winter 
Monaten gestanden / so lohnet es auch hernach 
kaum halb so viel als sonsten / die etwa 
übrig sein möchten von Arbeitern scllen Wagen 
machen/ wie eine Mulde tieff und dichre lang wie 
<ln Ehstlandischcr mit hohen Reddeln / 

Erde 



Erde zuführen/ in^^umma sie müssen mitten ttess nun ein Hauß - Minh seinen ^errn aliffvorl,er-
und dichte seyn/daß man umen Erde, oben Graß/ Aesagte Ar^b extrsor înarie 1000. Rchlr. bei tch-
Blätter/ Stroh führen tan / Höffes Eggen/ n<t/ so muß er ihm auch 1000. Rthlr. auß deS 
Krippen/ Reddeln/ Basten - Srricke stechten/ »ĵ offes inwendigen lntrs^en liejfern» Das erste 
Pergel reisen/ N-jze Stricken/ Stocketen bauen/ derselben ist der Vtehehoff/ welcher wenn er mit 
hatten Milchen/ Joun des ^ages bauen/ Gräbel reuten Vieh / und nohiwendiger Futterung Verse-
ziehen/ Teüche außwerffen/ und Wiesen reinigen/ hen/ diese Auffsicht des Hauß-Wirths «rfodert, 
Viehetrifften außhauen. Summa Arbeits gnug/ daß er daß Corte-Volck bey Nacht schlaffender Zelt 
der Hauß Wirch mliß nicht zu viel den geschwor- îsicire/ beschteiche und darzu halte/ daß sie allezeit 
ilen Riegen Kerlen trauen/ selbst ab und zu in die des Nachts müssen das Vieh übersehen/speisen/ an­
biegen gehen / und ffeiĵ g Acht auff Diebstahl MdM und was in übeler Anbindung oder nicht 
und rein außdreschen geben/daß Korn muß in den zu rechtet Zeit Speiß und Tränckuttg versehen/sol-
Riegen rein gemacht werden/das keine Klage dar- ch<s fitackS Und <luff ftischet ^hät muß bezahlet 
über von denen Kaufflsutet, kommt. Inder tvttden / und das billig von öet Viehe - Mutter / 
Maaß soll ers gleich dem Eysen abstreichen / und wentt män beweisen kan/daß sie iN titter Nacht das 
wenn er getreu ist/ kan er noch seinen Herrn 10. Vieh tticht recht übersehen» Die Hoff-Ä?utter kati 
pro dentum Ubermaaß berechnen / denn das des Tages schlaffett / des H?achtS Muß sie sieissî  
Körn löset sich wenn es aus den Riegen kommt, tn dett Äieye-Hoff gehM/ihr Lvrce-Volck ein um 
L)ie 'Drespe kan er allein schütten lassen» Was j>m andern fleissig auffweckett / ittsondtrhett pfle-
ans del, Riegen geführtt wird/ muß alles auff dett Ken dit Hoff - Mutttt saumig zu sein des Win-
Kerb Stock mit den Rigen Kerl geschnitten werden, ters das Vieh trencken zu lassen/ welchtS detn Cor-
Das gequollene Korn rechnet der Hauß Wirth te- Volck psiegit beschwetlich zu sein / atß sollen in 
gemeiniglich in seinen Sack. Wenn dieses nicht dem Vahlande Krippen und Reddeln gleich in t«n 
in Acht genomnien wird/ so ist kein Wttnder/ daß Bieh< - Stallen gehaltett werden / das die Cort<-
Nttr daß zte Korn berechnet wird. Kerls so des Sommers Erde/ Graß/ in die Viehe-

<^Zp. VN. Stalle ftZhren/ des Winters allezeit junge Gränen-
Kolgen nun die inwendigen Intrsäen, Wenn Strauch und Wasser führen / insonderheit Hab« 

Acht/daß das Vieh im Sommer auch Herbst nicht 
nttN B naß 



N^ß stehen welches iynen nicht allein Schaden/son­
dern auch den Tode vetnrfuchen lti'ft. Die Hoff-
Mutter muß sich befleissigen Milch-Kühe sn hal­
ben/ damit sie nun darinne desto sieissiger sein mö­
ge/ soll man ihr keinen gewissen iohn geben/sondert? 
jhr Verdinzen' daß sie von jeder Milch.Kuhe 2 ^ 
Marck qut Geld baben soll/ hat sie löo. Facie 
Marck i. e. 16 R l̂ilr. 10. Marck/ doch daß muß 
also geschel)en/ daß kein Bulle bey dem Vieh al­
ter alß von 4. Jahren gehalten / welche BulletZ 
auch des Wintens ä parc tnüffen gehalten werden/ 
und durch auß nicht bey daß Vich / alß des Vor-
Jadres im vollen Graß gelangen. Denn das Kühc 
Gttst bleiben/ etliche frühe/ etliche spät setzen/ist/ 
das Bullen nicht wohl gehalten werden/ oder den 
Winter über zum Vieh gelassen worden/ oder biß­
weilen s. oder 6. Jahr Alt/ und fast nicht mehr 
tüchtig zu Bullen. Ein Hoff- Mutter soll von s. 
oder 6. Kühen eine ^onne Butter und Tonne Kä­
st lieffern/damit sie sich aber nicht zubeschweren habe 
vsn 7. Kühen eine dicht geschlagene ^onne But­
ter und Kase geben / den Zuwachs ä part. Och­
sen und Rinder sollen unter 6. Iahren geschlachtet 
werden. Solre durch GOttes Segen mehr Vie^ 
werden/ alß die Herrschafft halten tonte/ soll der 
Hauß-Wirth bey jedwedern halben Haken Bauren 
eine Milch - Kuh'e außtheilen / welche Kuh der 

vor sich nebst dem jährigen Zuw«chß behal-
tm 

?en soll. derHerrschafft aberJährlich bey der Watketl 
2 ^ îspfund ^andgewicht Butter davon abliefterli< 
^enn die Kuhe alt oder untauglich / soll er selbige 
Sm Höff bringen/ und dafür eine andere erwarten» 
Wer gut Vieh erziehen will / Muß das erste Jahr 
keine Kalber vor Graß geniel̂ n lassen / 
sonst die Kalber darvoN den Durchlau ff bekommen/ 
oder sonst Kraff!loß werden / denn das Graß ist 
vlsdenn erst mächtig. Die ander^Helffte Inrr^cjen 
ifi Mältzerey/ wottNnen der Hauß-Wstth von 4» 
den 5. ioff verrechnen sett/weil m der Gkadt gar ge­
meiniglich von 48^ ioff Gersten 60» ^off Maltz 
verrechnet werden/ die Verstreckung des ^orns ist 
die Ubermaaß für die Herrschafft In 
Brauen/ alle Baur^n Brauereyen und Krügere^ 
Yen / weil dieselbe nicht ohne der Henschafft Scha­
den geschehen/müssen ganylich abgeschaffet sein/thuk 
<6 der Bauer wieder Verbot / so ist es verfallen/ 
außgenommen Hochzeit oder Kinbtauff Bier/ e^ 
sey dann/daß er Maly nach dem Hoffe brächte unb 
Kruges Bier dafür bekam/ oder solches mit Ge^d 
be;al)lete. Wenn das Korn gM Kaliff/ müsseü 
von 6. ^off Rogken' Mal« ^off Gersten - Maltz 
50. Stoff Biantwein gelieffert werden/darzu Cal-
^uß oder ^nAelicü auß dem Hofe kaN anth qetbatt 
werden/davon man die Krüge/hernach die StädkS 
versorget. Jnsond^erheit kan man von den Brant-
Weins Gräbern die Schweine wasten/wie «uch bckh 
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dcr Köb<n ihnn Watack/ doch müssm sie also g<-
mälket mit Trabern gestopfftt werbm/ das es hart 
Speck fttztt.Jede Korn auß der Muhten muß 
der Herrschasst ein Maji - Schwein oder 4. toff 
Staub-Meel geben. Umer z. Iahren soll kein ^ 
Schwein gem>ist werden/ davon 4. îßpfundirucken 
Speck 4. Metk oder Bradwürjle/jede». Ellen lang 

Ripper-1. Kehlbrahten 6. Lb. Flaumen/Icem der 
^opff und Seüborsten für die Sct^ufler und Bur-
sien-Binder. Wenn die Becker für dem ioff rei­
nen Meitzm Meel nicht i. Rthlr. geben wollen / 
so kan man eS bey Külmeten backen / und l>Li der 
Kirchen nicht ohne proiic an die Bauren verkau­
fen/ welches doch nicht den Krüger abgehet/ tan-
man Weiß-Brot/ Tabak/ Hering oder Ströhm-
iing/Ächt/Mehd/ Brame-Wein/Heü/Hafer für -
die Reisende halten. Alle Vorjahr muß man auffs i 
ßventgste den Hopffen-Gartet; in zo. <^vaärsc Fa- ^ 
den vergrößern/ oder anderwerdens anlegen. Man ; 
(^oncinuir ein Jahr Fünf oder Schs man wird l 
sehen was für Ntt?en davon zugewatten. Auff ! 
der Herrschafft Nutzen muß des Jahrs zum we­
nigsten 2. Tonnen Kohl eingemacht und verkaufft ^ 
Verden. Wie auch Rüben/Rettich/ absonder-, 
ltch muß man eineil guten Hänff - Garten halten/ 
vnd Jährlich l.Schlb. verrechnen. Hüner/Gän­
se/ und ander Iahsel - Vieh müssen zu der Herr-
schtO gehalten werden. Capaumn muß 

der Bauer der Herrschafst zu gut ein Jahr auß-
halten/ damit hierunter kein Betrug geschehe/muß 
man auffschreiben/ wie das Him außgesehen/ wel­
ches man dem Bauer gegeben / und wenn er saget 
es sey gestorben/ so muß er das Hun »eigen/ oder 
mit 15. Groschen bejahlen. Auß dcm Hoffe sollen 
I. Vaterchen und Mütterchen den Bauer Kpr Arch 
gegeben werden/ welcher hinwieder schuldig den Au-
»vachß mit der Hürrschajfi zu theilen oder Jahrlicll 
5. Ganse dafür zu geben lmd i. ̂ b. Federn. Das 
Spinwerck muß mit Fleiß getrieben werden/ und 
Jahrlichaufflooo. Weber-Ellen abgeliefert wer­
den. Die Schaafe müssen z.Mahl gewelletjvon i» 
Bötling z ^ ^b. von I. iam l. ib. dreimaht 
des Jahrs / was daran mangelt zahlet der 
Hauß-Wirth/ worzu auch gehören/ die Gerechtig­
keit Schaafe. Zum wenigsten müssen auch zv. Im­
men Stöcke auff dem Hofe gehalten werden/ sm-
temahl er von den Bauren gegen WaktenSchaaft 
».Immen-Stock annehmen kan/eder für i.Rthlr. 
Gut-Geld. Das Gerechtigket Honig muß von je­
den Bten-Gkoct 5. ^b. unteütsch Gewichte- Die 
Frei-Bauren so auff Geld sitzen/ können an Stadt 
des Geldes perieelen ablieffern/so sie doch nach der 
Stadt führen müssen'und mit geringen prokr ver-
kanffen. Bep der Schäfferey/ oder an Stadt der­
selben tan man einen Ziegen-Hoff a xarr von ^ 
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Landes hälte/und trage fiemehralß eine halbeSchäf-
ferey ein/ an Käse/Älck/ Fleisch/Haüte/wie auch 
Ziegen-Haar/ wovon man Spinnen/Weeben und 
aSerhand machen kan/als Sattel/ Stuel-KüsseN/« 
pnv Madrayen Stopffen. Er muß aber anff sol­
chen ^ lande 5Qo. mehr oder weniger Ziegen und 
Bökke l)alken/ weil es wenig toM/ nur daß il)ncn^ 
warme Stelle müsten gebauek werden / darzu ein 
Weib gehöret / die Sie lnelckek und Käse machet/ 
hernach muffen Paar,Ochsen gehalten werden/ 
yebft 2. Fuß-Gänger/die stets nichts anders thun/ 
denn des SommersHeü meihen und zuführen/delZ 
Winter lauter Bircken und Weihen - Strauch/s» 
kosten solche Ziegen nur 2. Fuß - Gäl̂ ger. Sie 
wttffm um Kzrct^olomXl geschlachtet werden/und 
kan das Fleisck) auff den Hofe für das Volck gege­
ben oder an die Bauren für allere perseelen ver­
putzet werden. Wildwerck / als Elend / Baren / 
Wölffe/ Füchse/und Marter sind auch Hofes 
rr^äen, alle Fuhren / so nicht tonnen verführet 
werden' müssen zum wenigsten für i. Rthlr. Gut-
Geld angerechnet werden. Die /^cciäenticu so auS 
denen Gütern/ die an Teichen/Strohmen/ und of-
ftnbal)reli Seen gelegen/ sind bißwetlen grösser/alß 
der Ackerba 1/ dar;u gehören Kohlen-Brand/Tehr-
Braitd Kalck-Brand/ Iiegel-Gtreicherey/Mahl«' 
«nd Sage-Mühken/ Maĵ holy und 
Potttitch^ v<rfüj)ren. 

Bas 8. Capitel. 
Wenn Wüste Zehmahten/ muß man sehen ob 

man daselbst ein klein Hoff - lager anlegen könne / 
und mit was z>rokt, oder sh es nüiklich Bauren 
darauff zu seyen/ sie i. Paar«Ial)r frey lassen alß 
auch bißweilen nützlich wohlbel)altene Bauren al> 
und auff andere land zusetzen / daß sie fort Wiedel? 
zur Arbett gchen/und Gerechiigkeit geben. 

Das 9. Capieel. 
Der Bauren Eerechtigkett muß mit unteütschen 

Maaß und Gewichte eingenommen werden / das 
Uber-Maaß komt der Her» schafft zu Bey Ver-
mlderung des Geldes/ jcll Grob - Geld oder Auff-
Geld genommen werden. Alles was der Bauer 
von Getreidig zu zahlen schuldig/ to? er in n^tur^ 
abtragen/ oder so bezahlen/ als es in der Stads 
gilt. 

Das 10. Capitek. 
Der Hauß-Wirlh muß die Viettk,eil-Jährige 

Besuchung wohl ol>serviren und vernehmen/ 
auff «mm halben Haaken mehr alß 7. Persobuen 
sltzen/ denn nicht alleine der Bauer mit den seiiu-
gen Gebens - Nttirel hakten muß / sondern aucb der 
Herrichuffr und denp îfî orekizwis auch derObrigkeit 
das ihrige geben / wo nun der Ampt-Man zu viel 
in einem Gesinde befindet / so muß er selbige ver­
theilen / bey andere die nicht siarck sein / cder auff 
V?t^ste Aehmalen setzen. Deun es nl̂  ß für allri, 
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Dingm kein Wüst - iand auff d<r Herrschajfc 
Grunde sein/ dem Bauren der j Laaken Wü-
sieS-Land auffnimt / muß die Herrschafft s. ^off 
O(tgische6 aussäen/und wenn die Saat geschehen/ 
soll er ihm auff die Wüste Gesindes Stalle Bal­
ten fuhren./ hernach da er benöhtiget i. Vaar-Och-
sen vorstrecken/ so bald der Bauer de»; Rogten g<« 
neust/ muß er stracks zur Arbeit gehen/ das erste 
Jahr aber seiner Gerechtigkeit erlassen/ jedennoch/ 
daß er die 5. loff Saat Rog^tey/und wo müglich/ 
daß Paar - Ochsen bezahle. Wa unvermögende 
Bauren/müssen sie alß Pußnecken zusammen span­
nen, Ochsen ist besser/ daß die Bauren Halten/alß 
Pferde/ weit sie fast z. Paar - Ochsen für ein Pferd 
tauffen können/ haben hergegen den Mist zugewar-
een/ pflügen besser/ und wenn sie alt/ tan Mansie 
Inäsken und vertauffen oder schlachten/ die Bauretl 
müssen MÜgligst conlervirec und ihnen AtholffelH. 
«erden/ aber auff den Herbl?, 

Das u. Capitels. 
Der Ambt - Man muß die geringste Handel­

schafft in seinen Namen nicht treiben/ oder wo er 
ertappet/ 10. Rthlr. Straffe. Soll auch keinen 
Bauren oder Magd iu seinen xrivsr Geschafften 
gebrauchen» Er soll auch keine Gastereien halten 
oder mehr alß eine Nacht einen Gast beherbergen. 
Die Grantze soü er mit dem Schilder oder Starost/ 

eitlen, alten oder jungen Bauren alle halbe 

Jahr bereiten. Nichts soll er von den Bauren zu 
Gejchencke nehmen/es sey denn/daß er eintgeSttei-
tigkeiten geschlichtet/ und dasselbe soll er zur Rech­
nung bringen. Er soll von seinem Vi ehe nichts 
auff Futter bey die Bauren auß thun/ oder das­
selbe soll im wiedrtgen Fall verlohren sein. Keine 
ledige Aeematen sott er besäen bey Verlust 2c>.Rthlr. 
Er soll sein cieputsc nicht an Geld/sondem in nA-
cura empfangen/ Alles alt Eisen soll zur Rechnung 
gebracht werden/ und die verstorbenen Gesinder in-
venurer und zur Rechnung gebracht werden. Kein 
Gesindes Name soll in denWakten-Buch verändere 
tverden» B ey Haltung derWakken müssen alle äocu-
MeMA,<^VltrÄNtzen/ und Ortäinancen ^roduciret 
werden. Es soll auch eine ä parre Rechnung oder 
AM beygegeben werden/ wie viel Teütsche unter her 
«Herrschafft wohnen/waß sie für HandtleruNA/ob et­
liche im Felde gedienet / damit Zeit derNoht/ die 
Herrschafft ihrer brauchen könne/ oder dieselben der 
Herrschafft mit Brauen und andern den prokc 
nicht entziehen Wenn ein Bauer abbrennt/sollen alle 
Bauren im ganyen Amte nach ^ vocum mitBalken 
führen und auffbauen/ ihm wieder zu rechtt helffen. 
Der Amt-Man muß allezeit bey der Wakke a psrt 
Mit eingeben was er jährlich am Gute verbessert/ und 
noch zu verbessern flehet. Wenn ein Bauer ver-
lauffen/soll allen desscn Hinterlassen schafft a part zu 
Pappier gebracht werden/ wo das Ungewitter am 
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Korn Schaden gethan/mtlß der Aim-Man mle den 
?ZÜ0ren und allen Bauren es bezeugen/und in Au­
genschein genommen haben. 

Verschlag waß ein Mochemlicher Arbeiter zu­
stehen komt. 

Ein Pflug Mllß zum wcl̂ tgsten 7.Rogkm 
außsäen. Das zke Korn ohn.die Saat sind^r.^off/ 
l. icff Wtnkerwettzcn / F. 5. 6. 'loff Ger­
sten/ F. ,8. z. ^off Hafer/ das andere Korn ohm 
Saat. F. 6. toff/ Buchweiyen / oder Sommer­
weizen l. ̂ off F. z.Zugeschweigen/ waßan Flachs/ 
Henpff> Erbsen/ kan qesael werden. Ist dle dumma 
von allerhand Getreide/ s?. iojf. Fuß Ganger 
oder Spinn-Magd muß mir des Jahres 14 Rthlr. 
verdienen folgende Gestalt ^5. ̂ and- îspfnnd Fl̂ cbS 
Hab ich nöhtiq zu 200. Pfund gchechelt Flachs/denn 
ich von jedeniand ^tspfuiid 7. Pfund rein Flachs be­
kommen kan. Null versviumt mir die Maqd die 
200. Pfand in einem Ial)re/ nemlich das Jahr jit 
so Wochen ohne die hohe Zeiten gerechnet/komt dk 
Woche auff4. Pfund/so eine Magd uî fehlbar spin­
nen kan/wenn ich nun rechne das Schiffil>. Flachs 
zu 6. Rthlr/so kostet mir der F!achs ttem!ich25. 
pfund 8.Rrhlr.62. Gloschen nach der Hechelung be­
komme ich 19. l̂spfund Heede die ich verkauffen kan 
zu z. Marek iikRtl lr. und î . Marck/ so komc 
mir der reine Flachs 4. Rshlr. 80 Groschen/ wo ich 
NltN d<s gesponnene Garn/ nanlich w. Wfund a 2. 

Rchlr« verkauffe/F. eo. Rchlr. davon ziehe ich ̂ ^b/ 
was der reme Flachs komt/reKirec jiro Vomwo 
15. Rthlr. 10. Groschen. -

Endtich ist ^u wissen/ haß die Ambt-Rechnung 
alle Ostern muffen eiilgelieffert werden / auß wel­
cher die Herrschafft die l-rraca außziehen kan. Kei­
nes Weges sollen die Rechnungen nach der Som­
mer-Saat gelieffert werden / sondern das übri­
ge Korn im lnventÄrio bleiben lassen/ deim sonst 
die Amt-Leute der Herrschafft inrrAclen wohl i ̂ 
Jahr Nützen können/ nach solchen müssen die Rü-
^n. Stocke/Maitz/ Brau/Krug/ Arbeit/ Saat-
Gtecke/ Fische und Wild Regisier alle genau ü-
verschlagen werden/ ob Sie mit des HaiißWirthF 
^ujfjatz und R'ichnungen überein Stitnmen. 

ENDE. 



Anhangs 
aus 

WerrnUagorlsWauM'Und 

Obs Garten. 
Von der Gckgmheit deß Ohrt5. 

Er du beqttklg bist/ ein Garte» suffzurtchtm 
Von B^^umcn mancher Artz l̂b acht auffdtefe Pfllchle»»/ 

Vor allen Dingen das mtt g^ojstm Fleiß delracht/ 
Ob zu dem lieben Obs ons Erdreich fty geschiacht: 

Und ob das «grosse !tchl mit seinen heiss,»Flammen 
Unghindert wü> ckcn könn bey Wurizel/ Kraut und Stammem 

Und ob der Platz auch frey von scharffer tufit und Wind/ 
Als die den Baum«Gewächs fasl unerträglich sind. 

Von Wildfanqm und Pffan?-Stöcken. 
L^stt Ann dtefts NIM verrtcht/ so mufl du die wilden Stämmtt» 
^ Fast einer Kunckel groß von rauhen Orten nehme»/ 

Hau von der Wurhel ab/ das daran ist versedrt/ 
Und siehe/daß der Stamm im setzen werd gekehrt. 

Wie er zu aSererst an seinem Ort gestände». 
Sonst möchte er hernach zu Grund qehn und zu Schande». 

Die Stämme seye weit/wo Grund und Boden fttst/ 
Eng/wo derselbe dürr/wteble Natur dich Heist. 

Es soll ein wilder Stocknich! eh gezweyet werden/ 
Biß er gewuryelt hat und geschossen ob der Erden: 

Darnach fttz auff dem Stock der Schossen nicht zu viel/ 
Dann sonst erreichst« nlcht das rechte End und Ziel. 

Von den Schossen. 
'̂̂ eSchoß vonBäuinen nimm die schon ihrFrtlchk geirqgZ/ 

^Die aber meyd mtt Fleiß/daran des Magere Plagen/ 
Wo möglich brich dle Schoß wol gegen dem Mittag/ 
Und deren Beschaffenheit auch gute Rechnung trag. 

Daß ste nicht ran und lang/ auch nicht zu weit von Augen/ 
Dann solche Schoß hernach zum tragen wenig taugen/ 

Lon einem alt«» Baum der selbes Jahr nicht blüht/ 
An buchen etoig Schoß/ »aost bltlbkn uvbemüht. ^ 

Wam» 

Anhang. 

Wann le Schoß brechen wilt/nimm ste im Banm wo» oben/ 
Dann die für aiidern aus jU preisen und »u loben. 

Wattn fie an eine« Baum gedruckt und auzuschr 
Herfür gebrochei» seynd/ so taugen sie nicht mehr. 

Dle abgenommen Schoß must nicht iu f üy auifsteck<n/ 
Wol aber ettich Tag zuv»r mit Erd bedecken: 

Und wanndi« GchoKbercitst/ dem Ma.ck daran verschon/ 
Dann sonst bekemmiw der Arbeit schlechten Lohn. 

Von dm Iweyen und gezweyten Baumen. 
^Eynd deine Pflantz Stöck gsoß/tn eyK'ern-obs in dieRindtN/ 
^Das Stein Obö in denSpalt, du wirst es M befinden/ 

Den Stämmen sage ab/ tro seine RindeÄatt/ 
Das abaesaat beschneid/und setz die Schosse satt. 

Witt du «in wilden Stock pim EteiwObS ÄgUch spaltet»/ 
S^butS nicht m baS Mac^ck noch Lreut^ tveiß wiedie Metk. 

Wohl aber auff ej»- Geit/doch nicht so weit von Marck / 
Den Stock «n tleff iticht spalt/bind kbn auch nicht »u starck. 

^ß^gen?acht' Kapp ton Aweig nicht eb abfallen/ 
Biß Stamm und Gckos'jugleich oamnter überwallen. 

Umhack die jt»''Ae»l Zirtig/bef^ey ste von dem Graß/ 
G»b ihn verwesnenBau/ doch halte AlelundMaß. 

Du mnst furk?chtialich daS Schroffen auch verrichten/ 
Wie es die Zeiterhsischt/sonst geht der Zweigt« nichtei». 

Vor Ungcziffer auch die jungen Zweig bewahr/ 
. Beschirme sie vor Sckab/ weil fii in stehter Gfahk. 

dich vhn grosse Ncht in keine Weg verleiten 
Denn erst aewachfnen Zweia vor seiner Aeit zu scontttttt. 

Dren Jahr laß gehn vorb<y/alsdann bettacht den Zweig/ 
Und im erHauen des vorsichtia dich erzeig. 

Von den Gattungen» 
^As Obs von Kern und Stein soll nicht in gleiche Erdetlt 
«^Ohn Unterscheid gesetzt und da gepflantzet werden. 

Gtv qrosss vattvng Baum an Ort eS gar weit 
^Die kleiner Gattung eng. je nach Beschakenhett. 
Die.lattseyndron Natur/die wollen seyn gelegen/ 
Der scharffen By se» ab/ der Sonnen wobl hingegen. 

Ein jede Gattma sonst in »inen solchen Gmnd 
Sesetzet irerden soli/der mastiannd gesund. 

Apffelbaüm. 
5Vs>?snfollb«i Apî edBaumin feisten Grttnbvkcht setzet!, 

mager möchtih»» sonst «ttgrelffen «nv verleyem 



Anhäng. 

Dkß M öerbuten n»n/so mvß matl diesem Fcictd 
Mit lchröpffen widerstebn/n?te wir seynd. 

Niel Bau begehrter nicht ihm ftlchen zuî ulegen/ 
Man muß auch ftinethalb das Eidreich nicht viel reget?. 

Er ist so guter Art/wanuS zum verletze« k«lm/ 
so wäre er darzu gar tüchlte und bequem. 

Birnbaum. 
«s^Amit der Birnhaum auch gesunde Frücht ckög bringen / 
«^Sktz ihn an solchen Ort dabin die Hik mag dringen. 

Umdack ihn auch mit M/ünd mach den Grund geschlacht/ 
<?itt altverwesner Baii.derist sein beste Tracht. 

Die R'uden/wantt sie fehlt/ist gwiß des Wunns-Z Aeichen/ 
^cn baue fleî 'sig aus/und thu das Ort verstreichet». 

Wann dieser Baum aar groß von Stamm und öv» Gestalt) 
So ist er dann tumapi zu ändern viel zu M 

Qllittenbauln. 
<^m Qnittenbauni beliebt ein wol gebaute Erden/ 
er wil besta'ndiglich auch umgehacket werden. 

Es ist nicht bald ein Baum der Schoß sv mancher Act 
Im iweyen an ftch uimt/ob er wobl mächtig zart. 

Ken Gtamm soll man ja anch mit aUemFleiß beschauen/ 
Damit die Nebönschoß stets werden abgehauen: 

Doch bleiben laß daran den gllerfrechsten Schutz/ 
Daß er versetzet werd mit sonderbarem Nutz. 

Manlbeer-Baum. 
S wird der Maulbeer-Baum durchs zweien nicht vermehret/ 
WiedieErsadrenheit vor langen uiiS gelehret. 

Er wird mit Nuk gepsiantzt und auff das alierbest-, 
Wann man mit Fleiß einlegt und gräbet ftineAest. 

Voraus die an den Baum u.id Stammen ziemlich nieder/ 
K5lt/ Lufft und nasser Grund seynd ihme sehr zuwider t 

ES gibt an diesem Vaum viel Schoß die frech und geil/ 
Von denen haue weg den allermeisten Tdeil. 

Paryftch-ttNd Zwerg.  
SxTr Ba»m bedarffeS nichr/dafi man.ihn müsse zweigen/ 
^Doch ist dameben diß von nöbten anzmeigen: 

Wann man ihn haben wil sank fruchtl'ar und gesund/ 
So muß er ftyn gesetzt in Waftnlosen «r,i und. 

Wann zu der rohten Frucht die Gönn mit ihren Strahlen ' 
UnsdilidM kommen kan/thut ste die rövttr mahlen. 

. Was 

Anhang» 

Svtis vly dem Baum grad aus der Wurkel schtest/ 
Dattelb hau fleissitj ad'vb s dich schon oerdriest. 

Drum pfluntz und setze ihn anscharlft Lufft und Wind. 
Kirsch-Baum» 

^Er Kirsch Bautn scheut sich nicht/lu stehn ü« kaltenGinde«/ 
'̂ Thut ftch ii schlechtem Grui.d noch ziemlich wolbefinden. 

Ell! 5 »scher fttstxr Grund dM Vaum sehr ditnlich ist/ 
Und das umhackeii auch/doch fern von al.eni Mist: 

Äefordsrsam ist jM auch über aue massen/ 
.Mann ihm ju rechtyr Zeet zu Ader wird gcla»fttt. 

Er wil seyn tiessges'tztMkid daß er ob dem Herd/ 
Nicht hoher dann ein Gchu von dir gezweier wird. 

Pflaumen - BauM. 
^^Mn es dem Pflavinen-Baum uach seiner Art soll gehett/ 
^^So muß e. umgchockt am walmen Orten stehen/ 
^Mn er an Lufftell steht auffwtit und! reiter Heid/ 

daranffein grau b.'mjscket Kleid. 
M.Ä« vok flchlig wird gedauen. 

grosser Luft anschauen / 
^ ist auch n ann el all/zu dtm versetzen G'̂ t/ 
W«tttt man«hnda^tumadinur fl kosij, schneidenthut. 

Mandel» Baum. 
Je kalt und sckarffe Lufft den Baum unfruchtbar machen/ 
Em warm gelegnes O^t ernmmcr wird verachten/ 

Die allzugern ftnnd ih me nicht l'equem/ 
Hnigegzn feilster Grüns se!?r lifb und angenehm. 

- Von Erhaueu und Säubern der Baume. 
^nn das Erhautn recht von dir wird füraenommkn/ 
So wnds demBaum "..t Fxucht gar trefflich wol belomeitt 

Dcr alte Birrnbanm des Hauens ftv bsfteit/ 
Den juügen al er hau mit a»'er Bescheidenheit. 

"ürz'' hesitig Plagen/ 
«r Möchte sc^stberi'ach »««'imî d:'- F.öckte trafen. 

l̂ealt' NBM'M erhau nü în den' »'chwachen Mon/ 
^«Söarniuß gschneidtt »eynim starrten nicht ver/cho». 

îe 



Anhang» , 

Die Pflaüßet ins gc«nlj»i für gut and nüftlich finden/ 
Daß man von Baum ai'/chab v»,? aueräussersr Rtudr«/ 

< Das »zrau uud böslich Misch sich niemadlt> ep verleurt/ 
AlS/wa-m dcm Bau»tt mit Mist und Hacken mird gesteatt. 

Von dem Auffrrechm/ oder Hackten, 
nützlich uizd wie gut das dacken und aufftrechen/ 

«^^Denjunqen Bäumen nicht gnug auszusprechen/ 
Doch stehts der Wurtzel schöw daß die nicht werd oerletzt/ 
Sonst würdest deiner Müh gar keiiieS wegS ergeyt. 

Nnd wann das Kraut und Gra^ »viu übei banden nehmen/ 
Ss hack es wiederum ansf und thue es von den Stämmen» 

îe Aett m diesem ist nach H rbi?/ damit der Herd 
Durch Kckit und starck^ ??rosta^»chlacht gemacht werd. 

Von Misten. 
Bäumen ist sehr gut der Mist und feiste Erben/ 

»^Dvch muß mit Unterscheid daisetbe verrichtet werdkkli 
F^aß einem alten Baum das misten auch bebag/ 
So spreit ihn so weit sich das Trauffergitssen mag. 

Du eitlem lungen Baum kein rauher Mist soll kommen/ 
ES werd an dessen statte ein feister Grund genommen. 

KÄh-und Schweinen-Harn zu deinen B<!umen 
Erqebt »»statt desMistS/Undistthm kein Verdrieß. 

Doch sott ihn nicht zu frisch und avtuviel ankehren/ 
Die Ubunq und die Zeit die werden dicb eS lehren. 

DenBtlumen bie noch jung auch dieses wol behaat/ 
Wann man um sie hemm viel Horn und Gchüelein schlagt« 

Von Obs abnehmen lmd behalten« 
.Mf» Ann dirdas liel̂ e Obs durch GOttes Gnad gerabten/ 
«^^Wart aussdie Zeitifluna ? nicht eyle mit dem Spähtet^. 

Das »ettig Obs nimm ab »ur Zeit wann scheint berMonj 
Im Neuen thu es nicht/es faulet gern davon. 

Das abgenommne bann thn nicht w stuh in Keller/ 
Weil es anfänglich sckwî t sonst schabt es manchen Heller! 

man e< unterschekd/»st nützlich und sehr gutt 
Geil etlichs sich davon aar lang behalten thut. 

Auch leg «s daß es sev der Sonnen ab/ und trocken/ 
Go hastu weit hinaus w braten und zu kochen. 

Dein Arbeit segne w^te/und leite deine Hand. 
S« deinem »ryssenNuy/undselbikertvünschten env. 


